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Mittwoch, den 28. April 1926. 


Nr. 104. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
— ——— 


Jutreter in den Aachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
W. Modrem, Diuga 70 Ozorkow: Fimalſe Richter, Nenftadt, 805, 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „in 
Ärierte Beilage zur Eodzer Voltezeitung” beigegeben. Abonnements. 
: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poft Il. 4.20, 

lich 31. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, ſaͤhrlich Fl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36-90. Poſtſcheckronto 63.508 


Seſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
hence gange des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 
lvattelephon des Schriftleiters 28-45, 


Babi e: Julius Walta, Sienkiewi 


Uinzeigenpreife: Die fiebengefpaltene Mllllmeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die druckzeile 50 Groſchen; falle diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Alegandrow: Winzenty Rösner, Parzerzewfla 16 
87 Tomaſchord: Richard 


j Oplata pocztowa ulszczona ryczaltem j 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text fin 
gratis. Für das Ansland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialyftot: B. Schwalbe, Stoterzna 43 Konſtantinow: 
Wagner, Bahnſtraße 68 Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


ca 
Ztota 43) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinfkiege 13 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellege 20. 


Der Anſturm der Reaktion. 


Die Montagsſitzung des Sejm iſt von der 
größten Bedeutung für die weitere Entwicklung 
der Geſchicke Polens. In dieſer Sitzung wurde 
5 offenbar, daß der Feind des Staates, der 

eind einer geſunden wirtſchaftlich⸗politiſchen 

utwicklung rechts ſteht. Das, was in dieſer 
Sejmſitzung geſchah, waren die erſten Signale 
für den Anſturm der Reaktion gegen die Der 
mokratie. 

Das Budgetproviſorium wurde angenom⸗ 


men, wie es auch nicht anders zu erwarten 


war, da die Monarchiſten mit Stronſti⸗Loevy 
an der Spitze in die Breſche ſprangen. Dies 
offene Bekenntnis der Monarchiſten, die bisher 
abſeits ſtanden, zu dem famoſen Sanierungs: 
programm des Finanzminiſters Zdziechowſti 
beweiſt, daß ſich die „Vaterlandsreiter“, die 
„Sanierer“ der Wirtſchaft von der N. P. R. bis 
zu Stronſti⸗Loevy untereinander einig gewor⸗ 
en ſind, mit vereinten Kräften nicht nur die 
ſozialen Ecrungenſchaften des werktätigen Vol: 


Ls zu beſeitigen, ſondern gleichzeitig auch die 


dürmerung auf Koſten der breiten Schichten 
urchzuführen. 

Die Sturmfignale, die in der Sejmſitzung 
ertönten, blieben von den Linksparteien nicht 
unverſtanden. Es iſt wohl das erſte Mal in 
er Geſchichte des polniſchen Parlamentarismus, 
al, ſich alle Oppofitionsparteien von den na- 
onalen Minderheiten bis zu den Kommuniſten 
o einig fanden in der Abwehr gegen das 

usbeutungsprogramm einer Regierung, die 
Nn Abg. Poniatowſki als Provokation 
es Volkes bezeichnet wurde. Der Mar- 
ſchall rügte den Ausdruck, aber er konnte nicht 
indern, daß er ins Land ging und allen, die 
hren haben, um zu hören, zu verſtehen gab, 
was in Warſchau gegen das Volk geplant wird. 

Die Aktivität, die die Reaktion im Sejm 
an den Tag legt, iſt auch bereits im Lande 
1 8 Es regt ſich überall. Die Reaktion 

et. 

Und wie die alten Römer die Kinder mit 
Hannibal ſchreckten, ſo ſchreckt jetzt die polniſche 
Reaktion die dunklen Maſſen mit dem Geſpenſt 
es Bolſchewismus, das über Polen einzubre⸗ 
den droht. Der 1. Mai hat die Monarchiſten, 
en Nationalen Volksverband und die anderen 
Schweifwedler des Kapitalismus in eine bei- 
ſpielloſe Angſt verſetzt. Für dieſe Armen des 

eiſtes iſt jeder, der nicht auf ihre Demagogie 
oder Parteidogmen eingeſchworen iſt, ein Lan- 
ter oder, was noch viel ſchlimmer iſt, 
155 Sozialiſt, den auszurotten höchſte vater⸗ 
ändiſche Pflicht aller Heldenmordbuben, wie 

lewiadomſki und Muraszko, fein ſollte. 

In den Aufrufen wird der offene Kampf 
nigen die werklätigen Maſſen gepredigt, die 
icht tatenlos ihrer Ausbeutung und Verelen⸗ 
dung zusehen wollen. Mit welchen Mitteln 
abei gearbeitet wird, zeigt ein Aufruf des 

0 Volksverbandes. Es heißt darin u. a.: 

„Wir altes polniſches Volk fi 

Freiheit und ate Selle di ich auß il 5 
ottes und des Vaterlandes ſtützen. Wir verachten 


Ralle diejenigen, die, feiernd den 1. Mai, ſich mit dem 


roten Barbarentum vereinigen und die Parole des | halb alle Mann an Bord, um den Anſturm 


Verbrechens und des Haſſes verkünden. 
Im polniſchen Volke ſind genug Kräfte, um die An⸗ 
ſchläge der Feinde der Ruhe und Ordnung zunichte 
zu machen, um alle diejenigen zu beſtrafen, die die 
Hand gegen die Freiheit Polens erheben.“ 

Alſo eine offene Drohung. Gewalt iſt 
Trumpf bei der Reaktion. Mit Gewalt glaubt 
die Reaktion der polniſchen Demokratie den 
Garaus zu machen. 

Aber auch in der Kleinarbeit offenbart ſich 
der Wille der Reaktion, alles vorzubereiten, 
damit der große Wurf gelingt, der polniſchen 
Demokratie endgültig den Todesſtoß zu ver⸗ 
ſetzen. Ueberall wird planmäßige Arbeit ver⸗ 
richtet. In Lodz beiſpielsweiſe iſt es bereits 
ſo weit gekommen, daß die Verbände vor der 
Zerſchlagung ſtehen, wenn ſich die organiſierte 
Arbeiterſchaft nicht im letzten Augenblick auf 
rafft, um die Maulwurfsarbeit des Lodzer 
Magiſtrats und ſeiner Hintermänner zunichte 
machen. a 
Wir gehen ernſten Zeiten entgegen. Des- 


der Reaktion zu brechen und der Freiheit und 
Gleichheit, der Demokratie zum Siege zu ver⸗ 
helfen. A. Z. 


Eine Forderung nach Pilſudſti. 


In der Derfammlung, die von dem politiſchen Klub 
auf den Namen Joſef pilſudſti am 25. April in Dom⸗ 
browa⸗Gurnſcza einberufen wurde, haben die Verſam⸗ 
melten — einige Tauſend — folgende Reſolution gefaßt: 
In Erwägung, daß 1) die politiſche, wirtſchaftliche und 
allgemeine Lage im Lande eine ſofortige Beſſerung er⸗ 
fordert, 2) die Koalitionsregierung ihre Aufgabe der 
Beſſerung der Verhältniſſe nicht erfüllt hat und 3) daß 
nur eine Regierung unter Leitung von Joſef Pilſuoͤſki, 
die ſich auf das Vertrauen der geſamten Arbeiterwelt ſtützt, 
imftande ift das Programm zur Beſſerung der wirtfchafte 
lichen Lage des Staates kräftig und unbedingt durchaus 
führen, die verbürgten Rechte einzuführen, die Korrup⸗ 
tion zu beſeitigen und die Mißbräuhe auszurotten, er⸗ 
achten es die Anweſenden als unumgängliche Notwen⸗ 
digkeit, daß der erſte Marſchall Polens, Joſef Pilſudſki, 
das Steuer der Regierung in feine Hände nimmt. 

Alſo wurde Pilfudfti Kandidat für den Premier⸗ 
miniſterpoſten. 


3dziechowfki „ſaniert“. 


Ein Expoſe des Finanzministers in der Budgetkommiſſion. — Die Linksparteien 
gegen das Proviſorium für Mai und Juni. 
(Von unferem Warſchauer D- Berichterſtatter.) 
Das Expoſe des Finanzminiſters Zdzie⸗ angenommen wurde, gelangt es in der heutigen 


chowſki in der Budgetkommiſſion wurde mit 
großem Intereſſe erwartet. Der Saal war 
nicht nur von Kommiſſionsmitgliedern gefüllt, 
ſondern auch von vielen anderen Abgeordneten, 
die begierig waren, zu hören, was der Miniſter 
über die kataſtrophale wirtſchaftliche Lage zu 
fagen habe. Finanzminiſter 3dziechowſti ließ 
jedoch ziemlich lange auf ſich warten, denn die 
Sitzung begann mit einer größeren Verſpätung. 

Das ziemlich langatmige Expoſe rief unter 
den Abgeordneten eine Enttäuſchung hervor. 
Der Miniſter brachte nichts Neues, abgeſehen 
von dem Schluß, der wie ein Verſuch, ein 
Programm aufzuſtellen, ausfah. 

An der Debatte beteiligten ſich nur die 
Vertreter der Oppoſitionsparteien. Die Ver⸗ 
treter der Regierungsparteien ſchwiegen be⸗ 
harrlich. 5 

Eine Senſation bildeten die Ausführungen 
des Abg. Diamand von der P. P. S., der das 
ganze Expoſe zerpflückte, dabei nicht unterlaſſen 
konnte, den Finanzminiſter lächerlich zu machen. 

Abg. Diamand wies nämlich darauf hin, 
daß nur der Schluß des Expoſes die Aehnlich⸗ 
keit mit einem Programm habe. Was nätze 
jedoch dieſes Programm, wenn 3dziechowſki 
doch nur als proviſoriſcher Finanzminiſter an⸗ 
zuſehen iſt, der nach Skrzynſkis Aus ſage am 
4. Mai um ſeinen Abſchied nachſuchen werde. 

Außer dem Abg. Diamand ſprachen ſich 
gegen das Budgetproviſorium für Mai und 
Juni noch die Abgeordneten Rosmarin, Wyrzy⸗ 
kowſki, Waſynczuk und Dombſki aus. 


Da das Proviſorium in 2. und 3. Leſung 


—— —— ——— — ͤ—U¹äA— 


Seimſitzung, die um 11 Uhr vormittags ſtatt⸗ 
findet, zur weiteren Beratung. 


In der Buoͤgetkommiſſion des Sejm hielt Finanz⸗ 
miniſter Zoͤzischowſki anläßlich der Beratung über das 
Proviſorium für Mai und Juni ein Expoſe über die 
Wirtſchaftslage. Der Miniſter beteuerte, daß dies das 
letzte Proviforium fein werde, falls ſich der Sejm bereit 
finden ſollte zur Annahme der Geſetzvorlage über das 
Buoͤgetgleichgewicht. Der Minifter wies darauf hin, 
daß es unmöglich ſei, irgenoͤwelche Projekte durchzu⸗ 
führen, ſolange kein Buoͤgetgleichgewicht beſteht. Würde 
er ſich bereitfinden zur Vergrößerung des Geloͤumlaufes, 
fo würde dies eine Preisſteigerung zur Folge haben. 

Finanzminiſter Zoͤziechowſki erklärte darauf, daß 
im Projekt über das Buoͤgetgleichgewicht die Haraus⸗ 
gabe von 80 Millionen Zloty Kleingeld vorgeſehen iſt. 
Zoͤziechowſki konnte dabei nicht umhin, ſich ſelbſt zu 
loben, daß er ſich bisher mit Erfolg der Inflation 
widerſetzt habe, da in den letzten vier Monaten nicht 
mehr als 4 Millionen Zloty (I) ungedecktes Kleingeld 
in den Verkehr gebracht wurde. 

Was fein Sanferungsprogramm anbelangt, fo wies 
er darauf hin, daß bereits vom Monat Juli alle Staats» 
ſteuern mit Ausnahme der Vermögensſteuer um 10% 
erhöht werden ſollen. der Vorwurf, der ihm gemacht 
wird, daß er nicht in der Lage ſei, das Buoͤgetgleich⸗ 
gewicht herzuſtellen, ſei ungerecht, denn nicht er ſei 
daran ſchuld, ſondern die ftändige Regierungskriſen, die 
ein planmäßiges Arbeiten unmöglich machen. Bei 
dieſer Gelegenheit weiſt er darauf hin, daß die Kriſen 
hauptſächlich durch die Geſetzvorlage über die Reorgani⸗ 
ſierung der höchſten Remter im Heere hervorgerufen wur⸗ 
den. Dies ſei eine der Haupturſachen, warum es ihm nicht 
möglich geweſen ſei, den Zloty zu ſtabiliſieren. Die 
Regierung habe ſedoch trotz alledem fo manches ge⸗ 
leiſtet. Die Preife wurden trotz des Valutaſturzes auf 
dem alten Niveau gehalten (72), die Unterhaltskoſten 
ſeien nicht geſtiegen (22). Und dies alles ſei ſein Ver⸗ 
dienſt, weil er ſich zur Inflation nicht habe über⸗ 
reden laſſen. 


Nach einer ausführlichen Schilderung, wie er ſich 
die Herſtellung des Buoͤgetgleichgewichts denke, ging 
der Miniſter noch auf das Programm der P. P. S. ein, 
es Scharf kritiſierend. 

In der Ausſprache ergriffen u. a. die Abgeordneten 
Diamand und Rosmarin das Wort, die in außerordentlich 
ſcharfer Weiſe das Expoſe Eritifierten, darauf hinweiſend, 
daß das Programm, wenn von ſolch einem überhaupt 
die Rede fein könne, als vollftändig unreal anzuſehen iſt. 

In der Abſtimmung wurde das Proviforium in 
2. und 3. Leſung angenommen. 


Angriffe gegen Skrzynſki. 
„Möge ihm die Erde leicht ſein!“ 


In einem Artikel unter dem Titel „Premjerſba 
farſa“ (Eine Farce des Miniſterpräſidenten) richtet 
der „Kobotniß“ vom Dienstag die hefligſten Angriffe 
gegen Sbezynſei. Es heißt dort u. a.: Herr Serzynſei 
ſucht feine Konferenzen mit den Linksparteien damit 

u rechtfertigen, daß er ſich überzeugen wollte, wer 

die Regierung nach feinem Kückteitt übernehmen 
werde. Hier erreicht ſchon die Farce den Höhe 
punzt. Herr Sbrzynſki, der bis über beide Ohren 
im Kot des Rumpfkabinette ſitzt, fühlt aus irgend 
einem Grunde in ſich den Drang zur „Beſtimmung“ 
der neuen Regierung l... Es it ihm noch nicht 
genug, was er als Knecht des Witos, Sdziechowfki 
und Popiel angerichtet hat!“ 

An einer anderen Stelle heißt es: „Das Bud- 
gefproviforium wurde angenommen. Sbezynſbi hat 
eine Mehrheit ohne Sozialiſten bekommen, dafür 
aber mit den Monarchiſten. Möge ihm die 
Eede der Chſena, unter die er ſich ſelbſt begrub, 
leicht fein I* 


Die Chadecja 
und die Minderheitenfrage. 
Die Minderheiten Bürger zweiter Klaſſe. 


Der Parteirat der Cheiſtlichen Demokratie hat 
auf feiner Tagung in Varſchau eine Reihe von 
Reſolutionen gefaßt, u. a. auch eine, die von einer 
beſonderen Kommiſſion in der Minderheitenfeage 
aus gearbeitet worden war. 

In der Reſolution über die Minderheitenfrage 
wird zum Ausdruck gebracht, daß der polniſche Staat 
ein Nationalſtaat und das polniſche Dolk der 
Schöpfer dieſes Staates if. Das polniſche Volk iſt 
daher das ſouveräne Herrenvolk in dieſem 


faafo. 

dee Eine zweſle Refolufion behandelt das Derhält- 
nis zum Staate, vom Standpunkte der chriſtlichen 
‚Ethik aus geſehen. 

Aus der Reſolution über die Minderheiten- 
frage If zu erſehen, daß ſich der Standpunkt der 
Chadecſa in den letzten Jahren nicht geändert hat. Sie 
behandelt weiterhin die Minderheiten als Bürger 
zweiter Klaſſe. Die Polen, das find das Herren- 
bolb, die Wirte, die Minderheiten aber nur geduldete 
Bürger im Mationalſtaat Polen. 


Beſuch eines amerikaniſchen 
Finanzmächtigen in Warſchau 


Am letzten Freitag hat ſich Me. Strong, der 
Gouverneur der ameribaniſchen Federal Keſerve Bank 
in Meuyork nach Polen eingeſchifft. Hor feiner Reiſe 
erklärte er Preſſevertretern, daß feine Reife nach 
Marjchau mit einem Verſprechen zuſammenhänge, 
das er ſeinerzeit einem Vertreter der polniſchen 
Regierung gegeben habe. Bisher hat aber die pol- 
niſche Regierung Beine offizielle Nachricht von dem 
Beſuche des Direktors Strong erhalten. Während 
feines Aufenthaltes in Marſchau beabſichtigt Me. 
Strong die wirtſchaftliche und finanzielle Lage Polens 
eingehend zu prüfen und über die Keeditoperationen 
in Amerika zu beraten. 


Januszajtis verbietet 
Maifeiern. 
(Von unſerem Warſchauer D. Berichterſtatter.) 


Der MWojewode von Nowogrudel, Janus zaſtis, 
der ſich in Polen ſeinerzeit einen Namen durch die 
Organifierung des Staateſtreiches gegen die ſozia 
liſtſche Moraczewſbi- Regierung gemacht hat, hat in 
ſeiner Woſewodſchaft die 1. Maifeier verboten. 

Dieſes Dorgeben des Wojewoden iſt ein wei⸗ 
teres Glied in der Kette der Rechtloſigkeit und Unter ⸗ 
drüdung in den Geenzgebieten. 


Eine neue Spionageaffäre. 


Der ehemalige Croupier und Klubbeſitzer in 
Kiew, der 34 jäheige Wincenty Illinicz, der 30 jährige 
Alexander Lamſche und die 48 jährige Maria Skokowſba 
wurden unter dem Derdacht, Spionage zugunſten 
eines fremden Staates betrieben zu haben, verhaftet. 
Die Deehafteten haben an ausländiſche Agenten 
Geheimdokumente über die innere Sicherheit Polens, 
Nachrichten über die innere militäriſche Stärke und 
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Eine ſchreckliche Flugzeugkataſtrophe. 


Zuſammenſtoß dreier Flugzeuge während der Beerdigung des Oberſten Serednicki. 
Drei Flieger getötet, zwei ſchwer verwundet. 


(Von unſerem Warſchauer D-Korreſpondenten) 


Geſtern, um 10 Uhr morgens, fand die Beerdi⸗ 
gung des ſtellvertretenden Chefs des polniſchen Flug⸗ 
zeugweſens, des Oberſten Serednicki ſtatt, der beim 
Flugzeugunglück in der Nähe von Radom auf tragiſcher 
Weiſe den Tod gefunden hat. Als der Sarg aus der 
Kreuzkirche getragen wurde, erſchienen am Himmel, 
von Mokotow kommend, 21 Flugzeuge, die ihrem Führer 
die letzte Ehre erweiſen wollten. Infolge des herrs 
ſchenden dichten Nebels ftichen über der Schule von 
Ulrich zwei Flugzeuge zuſammen. Beide Apparate 
stürzten infolge ſtarker Beſchädigung der Tragflächen 
zu Boden. Das Flugzeug, das auf dem Gelände der 
Schule Ulrich Herabfiel wurde vollſtändig zertrümmert. 
Der Führer, Sergeant Brzezinga, war auf der Stelle 
tot. Sein Begleiter, der Mechaniker Szablewicz, trug 
tödliche Verletzungen davon. Aus dem zweiten 
Flugzeug ſtürzte in der Nähe des evanugeliſchen Fried⸗ 
hofs aus 500 Meter Höhe der Sergeant Gromadzki 
hinab. Er war ebenfalls auf der Stelle tot. Sein 
Körper iſt fürchterlich zugerichtet. 

Ein dritter Apparat mußte in der Nähe des 
Forts Bem notlanden. Das Flugzeug wurde dabei 
vollſtändig zertrümmert. Der Führer Krüger erlitt 
ſchwere Verletzungen. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. 

Der ſchwerverleßzte Szablewicz wurde nach dem 
Spital des Roten Kreuzes gebracht, wo er kurz nach 
der Einlieferung verſtarb. 

Die Nachricht von dem ſchrecklichen Flugzeug⸗ 
unglück verbreitete ſich mit Windeseile, überall großes 
Entſetzen hervorruſend. 

Korpskommandant General Malcezewſki beſuchte 
persönlich die Unglücksſtätten und beauftragte die 
Staats anwaltſchaft, eine energiſche Unterſuchung durch⸗ 
zuführen. 

Zu erwähnen iſt noch, daß an der Beerdigung 
des Obersten Serednicki Kriegsminiſter Zeligowſki als 
Vertreter der Regierung teilnahm. 

Er 


Was die Pat über das Unglück berichtet. 


Aus bisher unbekannten Gründen ſtürzten in 
kurzer Folge zwei Flugzenge hinter dem evangelis 
ſchen Friedhof nieder. Aus den Trümmern des 


Einrichtung, die zur Landes verteidigung beſtimmt 
waren, ausgeliefert. Die Anterſuchung in dieſem 
borausſichtlich großen und berwichelten Prozeß führt 
der Unterſuchungseichter Luxemburg. Als Zeugen 
find viele hervorragende Perjönlichkeiten aus der 


erſten Apparates wurde die Leiche des Ge 
geanten Brzezina hervorgeholt. Sein Begleiter, 
der Mechaniker Szablewicz, erlitt ſchwere Verletzun 
gen. Der Führer des zweiten Flugzeuges, Sergeant 
Krüger und der Mechaniker Lukaſik wurden nicht be 
ſonders ſchwer verletzt. Sie waren zum Landen ge⸗ 
zwungen und [prangen noch rechtzeitig aus dem Werd 
plan auf die Erde. Nur der dritte Apparat, der in 
der Luſt von einem anderen angeftohen wurde, kam 
unten heil an, doch war der Mechaniker, Sergeant 
Gromadzli, bei dem Zuſammenſtoß der beiden Apparale 
aus dem Flugzeug geſtürzt. Man fand feine Leiche in 
der Nähe der Ulrichſchen Gärten. ö 


+ 


Fliegende Särge. 

Während eines Probefluges über dem Flugplaße 
Lawica bei Poſen ſtürzte der Aeroplan Henriot XIV. 
ab. Der Pilot, Leutnant Stefan Oſtrowſki, fand den 
Tod unter den Trümmern des Apparates, währ 
fein Begleiter Kielbaſinſti ſchwere Verletzungen 
Davontrug. - 


Ein Orkan über Skierniewice⸗ 
Zahlreiche Häuſer beſchädigt. 


Dorgeſtern hereſchte in einem großen Teile 
Mittelpolens ein ungewöhnlich heftiges Gewitter. 
Ganz beſonders hatte der Kreis Sbierniewice ZU 
leiden. So wütete der Orkan einige Stunden lang 
in der Gegend von Skierniewice ſelbſt. Ein dichter 

agel überſchüttete die. Felder und zerſtörte zum 

eil die Saat. Auf der Chauſſee Lodz-Sbierniewicr 
wurden 400 Chauſſeebäume entwurzelt und auf den 
Deg geworfen, ſo daß die Kommunikation unterbrochen 
wurde. Im Dorfe Makow wurden 30 Scheunen un 
12 Häufer vernichtet. In Krenszeze wurden 15 Ge: 
bäude und eine Mühle von dem Sturme umgerſſſen. 
Ebenſo in den Dörfern Dombrowice, Lycwia un 
Wola Mabow. Der Staroſt von Sbierniewice be 
gab ſich foforf nach dem UAngewitter nach den ein. 
zelnen Gemeinden, um die Größe des Schadens 
ſelbſt zu prüfen und eine Hilfsabtion zu organifierel- 


den Neumalthufianismus zu betämpfen (das 
heißt die Propaganda für die Geburtenregelung. 
Die Red.). Der Miniſter des Innern führte in 
einer Rede aus, daß in Italien die Gefahren des 
Malthufianismus nicht ſehr große feien, aber die 


politiſchen, ie den und jueiftiihen Welt Polens ſfaſchiſtiſche Regierung müſſe darauf bedacht ſein, die 


geladen. ie Verhandlungen follen bei geſchloſſenen 
Türen ftattfinden. 


Vom Aushebungsſkandal. 


Die Derhandlungen gegen die im Militär- 
befeeſungsſbandal verwickelten Angeblagten find noch 
nicht zu Ende. Immer neue Seugen werden heran- 
gezogen. Das Gutachten der Sachverſtändigen fiel 
ungünſtig aus. Die Sachverſtändigen, Dibifions- 
general Dr. Horodynſki, der Chirurg Peof. Dr. 
Gezywo Dombrowſbi, Dr. Radlinjki und De. Sawinſki, 
erklärten, daß von den unterſuchten 44 Rebruten 28 
frontdienſttauglich befunden wurden; 12 waren auch 
dienſttauglich, wenngleich nicht für die Front. Dieſe 
40 Mann hat die vorige Kommiſſion als dienftun- 
tauglich enklaſſen. Bei 30 Perſonen wurden damals 
zünſtliche Krankheiten hervorgerufen. Nur 4 waren 
tatſächlich Brant. 


Das Ausland zum deutſch⸗ 
ruſſiſchen Vertrag. 


Reuter erfährt, daß der Text des deutſch⸗ ruſſi⸗ 
ſchen Traktates den Gegenſtand eingehender Prü- 
fungen in den engliſchen politiſchen Kreiſen bildet. 
Diele Artikel dieſes Oertrages ſind undeutlich und 
unbeſtimmt ausgedrückt und können verſchiedenartig 
ausgelegt werden. Doch ſcheint es auf den erſten 
Blick, als enthielte der Derfrag nichts We⸗ 
ſentliches. : 

Auch in den Paeiſer diplomatiſchen Kreiſen hat 
der Text des Teaktats Erregung erweckt. „Le Ma- 
tin“ bemerkt, daß bei ſolchem Inhalt im Falle eines 
Konfliktes, in den Rußland verwickelt fein ſollte, die 
Schuld Deutſchland fragen würde. Die Alliierten 
und die Kleine Entente werden ſich wahrſcheinlich in 
Sachen eines gemeinſamen Dorgehens gegen Berlin 
berftändigen, um eine klare und formelle Erklärung 
von Deutſchland zu erhalten. 


Bajonette im Mutterleib. 


Der Faſchismus braucht Soldaten. 


Auf Deranlaſſung des italienischen Miniſters 
des Innern wurde eine Kommiſſion ernannt, die 
über die Mittel nachſinnen ſoll, die Propaganda für 


italieniſche Familie gegen die Propaganda zu ſchüßen. 


Die ungariſchen Bergleute 
demonſtrieren. 

Einige Hundert Bergleute aus Salgo. Tarſan, 
ihnen von den Unternehmern aufgezwungenen Ak, 
beitsbedingungen nicht zufrieden. Sie verließen die 
Arbeit und marſchierten in geſchloſſenem Zuge nach 
der Haupfftadf, um der Reglerung ihre ſchlechtſ 
Lage vorzustellen. Nachdem fie 4 Kilometer wel 
gegangen waren, wurden fie von ftarken Militär 
abteilungen aufgehalten. Es wäre womöglich Ei 
einem blutigen Sufammenftoß gekommen, wenn ni 
die Führer der Bergleute zur Ruhe gemahnt hätten. 
Da das Militär die Demonſtranten nicht weiter 
marſchieren laſſen wollte, wurde eine Delegation 9% 
wählt, welche der Regierung die Beſchwerden gor 
bringen ſoll. Die übrigen behrten wieder zur N 
eit zurück. 
ff pp ⁊ ß ̃ ͤ 


Lokales. 
o. Von der Zahlung der Bermögensitenek 
Die Finanzbehörden führen gegenwärtig die Einii 
bung der rückſtändigen Vermögensſteuer durch, w 0 
für die bisherige Nichtbezahlung eine Strafe von 4% 
und 5% Exekutionskoſten berechnet werden. Die Hare 
eigentümer zahlen die im Oktober v. J. berechne 1 
Summe der Vermögensſteuer in gleichen Quartalrate $ 
Die erſte Rate war am 15. Februar fällig, währe 5 
die zweite am 15. Mai zahlbar iſt. Die Präſiden a 
Finanzämter find vom Finanzminiſter ermächtigt we 
den, den Hausbeſitzern die Bezahlung der Vermögen ; 
ſteuer um 6 Monate zu verlängern, wofür 1% a 
ſchlag gerechnet wird. Von dieſer Erleichterung könn er 
die Hauswirte Gebrauch machen, die ſich in ſchwier gl 
materiellen Lage befinden, welche infolge un 
mäßiger Zahlung von Mietsgeldern durch die Mie 
erfolgt iſt. f uf 
b. Der Plan der Reifeprüfungen. Das SE 
furatorium teilte den Schulen den Plan ber gie 1 
prüfungen im Frühjahr mit, die am 4. Mai bene 
Am 4. Mat wird Polniſch und Geſchichte geprüft, 


130 Kilometer von Budapeſt entfernt, waren mit den 
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1 1 Nai Mathematit und Phyſik und am 6. Mai im 
Abaniſtiſchen Programm Lateiniſch, Franzöſiſch und 
und im Realprogramm Phyſik, Franzöſiſch 


ieti. ? duc, Latein, wobei in den Handelsabteilungen 
5 at Latein Buchführung verpflichtet. In der Real- 
gelung ſchreiben am 5. Mai diejenigen Schüler 
2 Bl Ir 15 ede 1 8 . 
gn und eine Fremdſprache gewählt haben. m 
94 1 ö geht ſchreiben diejenigen Phyſik, die neben der 
Berlezun⸗ HN Mathematit gewählt haben und nicht eine 
Sergeant | m ölprahe. Die Examina der Nichtſchüler dauern 
11 be n 10. bis 15. Mai. 
nden ge gte b. Die Bekämpfung der Krankheit der 
em were | r keletarier. Das Schulkuratorium des Lodzer Be⸗ 
t, der in ‚= erhielt ein Rundſchreiben bezüglich Unterſtützung 
rpe, fas zun ion zum Kampf gegen die Schwindſucht, die bis 
Sergeant Vs Mai dauern wird. Es ſollen in den Schulen 
Apparate age mit Lichtbildern ſtattfinden. 
Leiche n zu, b. um den Waffenhandel. Die ſtädtiſchen Ver⸗ 
* Jmungsbehörden erhielten Hinweiſe bezüglich des 
Er Kanes mit Waffen und Munition. Die Genehmigung 
45 ar die Wojewodſchaft im Einvernehmen mit 
u dr ezirks korpsleitung erteilen. Bei dem Handel mit 
Tugplabe gin Waffen und Munition verpflichten diefelben 
riot XIV. (ſchriften wie bei den Jagdwaffen. 
land den J v. Nur geſunde Männer dürfen Chauffeure 
während 3 Das Innenminiſterium wandte ſich an das 


letzungen 1 5 
„, n 


a in Angelegenheit der Feſtſtellung der Eignung 
9 5 ö Anden Chaufeurinf 91 en ee wird 

4 5 ſufmerkſam gemacht, daß bei der Prüfung von 

wice. 5 den zu Autoführern nicht nur die phyſiſche 
a And Beer auch der Nervenzuſtand zu beachten iſt. So 

u. Teile m ervöſe, Morphiniften und Kokainiſten zu disqua⸗ 

Detittet N in Ben. ie Berufschauffeure dürfen gleichfalls keine 

ice nierten Augengkäſer tragen. 

den long a k. Aus Not zum Dieb geworden. Der 

n dichtes Jährige Arnold Bittner hatte im Sommer vorigen 

srfe zum Yres feine Mittel zum Lebensunterhalt mehr. Des: 

nie bud wollte er eine Koldra vom Balkon ſtehlen. Er 

auf den geben. aber dabei ertappt und der Gerichts behörde über⸗ 

ebrochen untl Dieſe verurteilte ihn zu 2 Jahren Beſſerungs⸗ 

18 ws N. 

1 a 8 N nt ne 

10 Ai Scheinwerfer. 

wia u — 

wice 1 ! 8 Nochmals der 1. Mai. 

den ein!: u den Scharfmachern, die ſich zum Ziel geſetzt 

chan I gur, die Einwohnerſchaft von Lodz im ER 

nifierel. deter mit der Maidemonſtration der ſozialiſtiſchen Ar⸗ 

- Jace, beunruhigen, hat ſich die deutſche „Freie 

das i 
ace | Mus Su ihrer geſtrigen Nummer druckt ſie einen Artikel 
ibrfe in | Femerfi" „Kurjer Wars zawſti“ ab, wobei fie einleitend 
ren 175 \ 1 
ber DI „Gerade weil es der „Rurjer Warszawſbi“ ist, der fi 
Bi 1 Hier see el fünft gg n 

bd vernünftige Ausführungen feſtgehalten zu 
| £ en der Ueberſchrift „Wir warnen!“ in 
ute mern dem beſagten Artikel heißt es, daß der Mi- 
Are, e in dieſem Jahre den Nationalfeſttag in ſehr 

Re: Rerpienem Ausmaße zu begehen gedenkt, da es „die 

Tarjan, Rufe „ung der Arbeſtsloſenmaſſen gebietet, würdige 

1 del de g au bewahren.“ Und dann heißt es weiter, daß 
mi Ar | Achten 7) uniſten verſuchen werden, eine Arbeit zu 
en die | Sup; die den Sozialiſten ſehr fern liegt. Den 
dene Ages 15 die Sätze: „Sit es nicht beſſer, ſich zur 
ſchle a N ne eit zurückziehen? Wo gehackt wird, fallen 
e Kom ie „Freie Preſſe“ druckt dieſen Artikel ohne 
„ St Tomit entare ab, identifiziert ſich alſo fan ihm. Welz 
i nicht die gchuſammen mit dem „Kurjer Warszawſti“, was 
"ba ten. da munten zum 1. Mai zu machen gedenteft und 

ter- Als. eine ſolch große Macht find, die imſtande ift, 
1 9. . den Kopf zu ſtellen. f 
ene ud d 5 iſt verwunderlich, woher die „Freie Preſſe“ 
ae Wir gr „Kurjer Warszawſti“ dieſe Beziehungen hat. 
dur ang ersol 1 8 kaum glauben, daß eine Annäherung 

2 t iſt, oder daß dieſe Nachricht aus erſter Quelle 
—Ü— I Kamp; Daher iſt der Artikel nichts weiter als die 

paßte Anſtrengung, Unruhe zu ſäen und die 
| onitranten zu beirren. 

4 den naoch mehr als bei dieſem Artikel tritt dies bei 
ſteue iR gen öten unter dem erften in der „Freien Preſſe“ 
Eu ohne uckten zutage. Dieſen druckt das Blatt ebenfalls 
), wee 1 debt Ammentar aus dem „Echo Wieczorne“ ab, über: 
von 125 (irie ochn aber mit der grufligen Ueberſchrift: „Bürger⸗ 
e Hue, . iger „obwohl das „Echo“ den etwas weniger 
achten . ese Titel „Gewalt gegen Gewalt“ gewählt hat. 
zalra 15 da en Schmarren der Chadecja heißt es wiederum, 
währ Unſtur Moskauer Internationale einen bolſchewiſtiſchen 
den 95 dalfonase bereitet und eine „Nationalwacht“ ſowie der 
d. , de mit Polka verband »angeſichts deſſen, daß die Be⸗ 
10 Zu⸗ \ Be en Ruheſtörern zu janft umgeht“, die Ver⸗ 
1 e g des Landes ſelbſt in die Hand nehmen. 

tonne. Fa Wie ſchrecküch! 
wierigg, ) wohner fehlt nur, daß die „Freie Preſſe“ den Ein- 
Re N taten ſollte, ſich Schützengräben zu bauen. 


2 12 y rotz di 2 2 2 
Arb eſer Stimmungsmache wird es ſich die 
de te nicht nehmen laſſen, hg für 


su 8 ung ihrer Poſtulate zu demonſtrieren. Von 
Reife“ 5 ſederſmachern, Unruheſtiftern oder bezahlten Draht⸗ 
am den der Reaktion wird ſie ſich nicht beirren 
üft, 7 F r 


Sport. 


Netzball⸗Korbball. 
Netzball. 
Deutſches Mädchengymnaſium — Gymnaſium Pryſiewicz 
30:28 (15: 14) 


Man bekam von beiden Mannſchaften der erſten 
Klaſſe ein flottes, hübſches Splel zu ſehen, das den wenigen 
Beſuchern gefiel. 
es endlich den deutſchen Gy mnaſiaſtinnen gelang, den 
Gegner zu befiegen. Der Schiedsrichter war leider nicht 
genügend. 


Städtiſche Handelsſchule — Deutſches Knabengymnaſium 30: 13 


Auch hler wurde hart und mit wechſelndem Erfolg 
gekämpft. Erfreulich iſt der Ernſt und die Energie, mit 
der die Städtiſche Handelsſchule ans Werk ging. Die 
deutſchen Gymnaſtaſten enttäuſchten. Ihre Leiſtungen waren 
nicht auf der Höhe. Von dieſer Repräſentation hätten wir 
mehr erwartet. 

Soc Korbball. 
A. D. S. — Staatliches Behrerfeminar 6:27 


Zu einem Freundſchaftsſplel hatten lic obenerwähnte 
Mannſchaften verpflichtet. Beide Mannſchaften traten mit 
Erfa unter der Leitung des Herrn Stempel an. Mit dem 
Anpfiff entwickelt ſich ſogleich ein flotter Kampf. Das 
Seminar gewinnt mehr an Boden und kann ſchon bis zur 
Bierielzeit eine Reihe harterkämpfter Tore buchen. Nach 
der Pauſe ließen ſich die Seminariſten das Heft nicht mehr 
aus der Hand nehmen. Naur vereinzelte Durchbrüche des 
U. D. S. führten zur Erzielung einiger Punkte. Nach Halb» 
zeit legen ſich beide Mannſchaften ſcharf ins Zeug, um die 
Torzahl zu erhöhen. Die U. D S.⸗Mannſchaft vermag 
nur noch 3 Punkte zu erzielen, denen die Roten 14 gegen- 
überſtellen können. Eug. 


Rademacher bei Hindenburg. Der deutſche 
Meiſterſchwimmer Rademacher, der in Amerika ſo große 
Erfolge erzielte, wird am Mittwoch, den 28. d. Mis., vom 
deutſchen Reichs präſidenten in Audienz empfangen, 


N Aus dem Gerichtsſaal. 


k. Ein beſtrafter Hauswirt. Der Eigentümer 
eines Hauſes in der Tatrzanſka⸗Straße Auguſt Keller 
wollte eine Dachkammer in eine Wohnſtube umbauen. 
Er hatte dazu jedoch keine Erlaubnis. Deshalb wurde 


die Dachbodentür von der Behörde verſiegelt. Herr 


Keller aber ſägte das Siegel mit dem Schloß rings⸗ 
herum aus und öffnete auf dieſe Weiſe die Tür. Nun 
konnte er ungeſtört die „Wohnung“ renovieren. Bald 
zog auch ein Mieter in dieſelbe ein. Die Polizei kam 
jedoch bald dahinter und zitierte den Wirt vor Gericht. 
Dieſes verurteilte ihn wegen Nichtachtung der behörd⸗ 
lichen Verfügung zu drei Monaten Gefängnis. 


Kurze Nachrichten. 


Ellen Key geſtorben. Die bekannte ſchwediſche 
Schrlfiſtellerin Ellen Key iſt nach einem längeren ſchweren 
Krankenlager in ihrer Heimat geſtorben — Ellen Key, die 
bereits im 77. Lebensjahr ſtand, hat in der bürgerlichen 
Frauenbewegung und in der Agitation für die Kinderfür⸗ 
ſorge um die Jahrhundertwende eine führende Rolle geſpielt. 

Krönung des Schahs von Perſien. Wie die 
Morgenblätter aus Teheran melden, wurde der neue Schah 
von Barfien, Riza Khan Pähläbi, am Sonntag mit großer 
Prachtentfaltung gekrönt 

Eine Gedenktafel für Wilhelm Liebknecht 
wird zur Feier des hundertjährigen Geburtstages Lieb: 
knechis in Gießen, gegenüber Liebknechts Geburtshaus an- 
gebracht werden. Der Beſitzer des Hauſes, ein Kommer⸗ 
zienrat, geſtattele nicht, die Tafel am Haufe ſelbſt anbringen 
zu laſſen. 


Ein gefährlicher Brandſtifter verhaftet. 
Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, in Oberſchöneweide 
bei Berlin einen gefährlichen Brandſtifter, einen 21 jährigen 
ftellungslofen Kaufmann Künzer, zu verhaften. Um ſich in 
feiner Stellungsloſigkeit Geld zu verſchaffen, halte Künzer 
vor Weihnachten in dem Hauſe, in welchem er wohnte, 
einen Brand angelegt und ihn mehreren Vorortzeitungen 
gegen Meldehonorar mitgeteilt. Im Februar wiederholte er 
ſeinen bösartigen Trick, indem er die Treppenläufer des 
Hauſes anzündete Am 18. März d J. legte er in dem 
gleichen Haufe wiederum zwei Brandherde auf dem Dad 
ſtuhl an und ließ ſich von den Zeitungen Honorare für 
die Meldungen zahlen. 

Verbrecherjagd im Walde. Ein Mitglied der 
polniſchen Mörder und Räuberbanden, die zum größten 
Teil ſchon hinter Schloß und Riegel ſitzen, iſt jetzt im Harz 
aufgetaucht. Es iſt ein Schnitter Johann Limierz, der viele 
falſche Namen führt, in den Kreiſen der Verbrecher aber 
beſonders unter dem Spitznamen „Der blinde Johann“ 
bekannt iſt. Er hat nicht weniger als ſieben Morde und 


Raubüberfälle auf dem Gewiſſen. Zuletzt wurden ihm noch 


drei Raubüberfälle und der Mord an dem Kaufmann 
Bruno Krüger in Mecklenburg nachgewieſen. Dieſen ſchoß 
er in Linow bei Gnoien nieder, ſchleppie die Leiche auf 
das freie Feld und ließ ſie dort liegen. Von dem Ver⸗ 
brecher erhielten alle Polizeibehörden eine genaue Perſonen⸗ 
beſchreibung. Als er vor einigen Tagen bei Braunlage im 
Harz auftauchte, wurde er von zwei Landjägern erkannt. 
Die Beamten verſuchlen ihn zu verhaften. Der Verbrecher 
entfloh aber in den Wald, ſchoß mehrmals auf die Ver ⸗ 


— 


Tidningen“ berichtet folgende tragiſche Geſchichte: 


Die Mannſchaften gaben ihr Beſtes, bis 


folger und entkam. Es kam noch zu einem zweiten Zu⸗ 
ſammentreffen, bei dem auf beiden Seiten mehrere Schüſſe 
fielen. Auch dies mal gelang es dem Schwerverbrecher, zu 
entkommen. 

Die heimatloſen Schweine. Stockholms 
Eine 
Schlächtereigenoſſenſchaft in Landskrona verlud am Montag 
abend in Helſingborg einen Transport von 30 lebenden 
Schweinen nach Dänemark Bet der Ankunft in Helſingör 
wurde durch die tierärztliche Unterſuchung feſtgeſtellt, daß 
die Tiere lungenkrank ſind, weshalb die Einfuhr nach 
Dänemark verweigert wurde. Die 50 Schweine gingen 
alſo mit der Fähre wieder nach Helfingborg zurück. Da 
jedoch kranke Tiere in Schweden nicht eingeführt werden 
dürfen, mußte der Bahnwagen mit den 30 kranken ſchwe⸗ 
diſchen Schweinen auf der Fähre ſtehen bleiben und geht 
nun mit dieſer andauernd zwiſchen Helſingborg und Hel ⸗ 
ſingör hin und her. Es beiteht keine Ausſicht, daß dieſe 
Pendelfahrten ſobald aufhören werden, weil das Geſuch, 
die Schweine an Land zu ſetzen, an die höchſte Inſtanz, 
den König, gehen muß! 


Dom General zum Defraudanten. 


Der ruſſiſche General Saſcha von Stackelberg, der 
frühere Kommandeur der Leibgarde des Zaren, der bis 
zum Jahre 1915, wo er wegen wiederholter Verwun⸗ 
dungen ſeinen Abſchied nehmen mußte, im Weltkriege 
eine ruſſiſche Diviſton befehligte, hat ſich dieſer Tage 
in Neuyork, wo er während der letzten Jahre lebte, 
unter dramatiſchen Begleitumſtänden das Leben genom⸗ 
men. Er war vor ſieben Jahren nach Amerika gekommen 
und hatte in einem bedeutenden Unternehmen der Me⸗ 
tallinduſtrie als Mechaniker Beſchäftigung gefunden. 
Später wurde ihm von der Verwaltung ein höherer 
Verwaltungspoſten übertragen, wofür er ein hohes 
Gehalt bezog, das ihm geſtattete, wieder ein Leben im 
alten Stil zu führen und in der amerikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu verkehren. Man beſchuldigte ihn jedoch ſchließ lich, 
einer reichen Witwe, in deren Haus er verkehrte, Wert⸗ 
papiere im Betrage von 60 000 Dollar unterſchlagen 
zu haben. So ſchritt die Polizei ſchließlich zur Ver⸗ 
haftung und entſandte mehrere Geheimpoliziſten nach 
dem Neuyorker Rooſevelt⸗Hotel, wo der General wohnte. 
Als die Beamten im Zimmer erſchienen, entſchuldigte 
er ſich, daß er noch nicht angekleidet ſei, und zog ſich 
in einen Nebenraum zurück, um ſeine Toilette zu been⸗ 
den. Er bat die Beamten einen Augenblick -Platz zu 
nehmen und eine Zigarette zu rauchen. Zehn Minuten 
ſpäter eıfhien er in voller Generalsuniform, nahm auf 
einem Seſſel Platz und zündete ſich ſelbſt eine Ziga: 
rette an. Mit liebenswürdigem Lächeln unterhielt er ſich 
mit den beiden Poliziſten einen Augenblick; unmittelbar 
darauf aber verzog ſich ſein Geſicht im Krampf, das 
Monokel fiel ihm aus dem Auge und die Zigarette 
aus dem Munde. Die Poliziſten nahmen ein plötz⸗ 
liches Unwohlſein an, und einer der Beamten ſtürzte 
ans Telephon, um einen Arzt herbeizurufen. „Meine 
Herren, bemühen Sie ſich nicht unnütz weiter“, 
murmelte der General mit erlöſchender Stimme, „ich 
habe Strychnin genommen, und ich glaube, ich werde 
tot ſein, ehe noch der Arzt erſcheint.“ Wenige Minuten 
ſpäter war der Offizier des Zaren eine Leiche. 


Mehrlingsbinder in Deutſchland. 


Zwillingsgeburten ſind, wie allgemein bekannt ſein 
dürfte, wohl ſelten, doch kommen ſie immerhin noch in 
ziemlich großer Zahl vor, etwas ganz anderes jedoch 
ſind Drillings⸗ und Vierlingsgeburten; ſie erregen bei 
ihrem Vorkommen ſchon berechtigtes Aufſehen. Die Zahl 
der Zwillingsgeburten im Jahre 1923 betru 
zuſammen 23581 Geburten, darunter befanden fi 
7690 Geburten mit zwei Knaben, 8812 Geburten mit 
einem Knaben und einem Mädchen und 7079 Geburten 
mit zwei Mädchen. Die Drillingsgeburten find 
be deutend geringer. Es wurden in den Jahren 1920 
bis 1923 zuſammen 761 Drillingsgeburten regiſtriert, 
davon entfielen 188 Geburten auf drei Knaben, 190 
Geburten auf zwei Knaben und ein Mädchen, 187 Ge⸗ 
burten auf einen Knaben und zwei Mädchen und 196 
Geburten auf drei Mädchen. Vierlingsgeburten 
ſind häufiger als allgemein angenommen wird; ihre 
Zahl betrug in den Jahren 1913 bis einſchl. 1923 zu⸗ 
ſammen 35 Geburten; unter den geborenen Kindern 
befanden ſich 64 Knaben und 76 Mädchen. 


Plättet 
auf Gas 


Sauber Schnell Billig 


Beſichtigt die Ausſtellung 
im Laden der Städtiſchen 
Gasanſtalt, Piotrkowſka 40. 
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3 
Aufgehobene „Maſſageinſtitute“. 


Köln hat gegenwärtig eine Senſation großen 
Stils. Die Kriminalpolizei hat in den letzten Tagen 
16 ſogenannte Maſſage⸗ und Schönheitsinſtitute aufge⸗ 
hoben und die Inhaber, teilweiſe auch Perſonal, ver⸗ 
haftet. Zu dieſer Affäre teilt uns das Kriminalkom⸗ 
miſſariat mit, daß ſeit längerer Zeit der Verdacht be⸗ 
ſtanden habe, daß in einer Reihe Maſſageinſtituten in 
Köln dieſes Gewerbe nur als Deckmantel zum Betrieb 
der Unzucht mißbraucht wurde. Um auf ſolider Grund⸗ 
lage aufgebauten Inſtituten nicht zu ſchaden, mußten 
die Ermittlungen in ſehr vorſichtiger Form angeſtellt 
werden. Das mit ſehr abe Mühe zuſammengebrachte 
Material führte zur Ueberführung und Feſtnahme einer 
Anzahl Inhaber von Maſſageinſtituten wegen ſchwerer 
bzw. einfacher Kuppelei. Die Ermittlungen haben er⸗ 
geben, daß die Feſtgenommenen für ihre Betriebe unter 
ſchamloſer Ausnutzung der Notlage beſchäftigun gs loſe 
junge Frauen und Mädchen unter allerlei Verſprechun⸗ 
gen anſtellten und fie dann für Unzuchtzwecke an die 
Kunden der Inſtitute verkuppelten. Die Vernehmung 
dieſer bedauernswerten Opfer menſchlicher Habgier ent⸗ 
rollte erſchütternde Bilder. Die Frauen und Mädchen 
wurden nicht allein zur Duldung intimen Verkehrs 
veranlaßt, ſondern auch zur Vornahme der verſchieden⸗ 
ſten perverſen und homoſexuellen Handlungen gezwun⸗ 
gen. Eine große Anzahl dieſer Frauen und Mädchen 
wurde zudem mit den häßlichſten Krankheiten infiziert, 
die ſie unwiſſentlich auf ſpätere Beſucher übertrugen. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für diefe Rubrik übernimmt die Schrift 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Ein offenes Wort. 


Es iſt wieder ſchwül in unſerer Kirche. Jahre ſind 
verstrichen, ſeitdem die Konſtitulerende Synode getagt. 
Große Kämpfe waren mit ihr verbunden. Zweifellos nicht 
zum Nutzen der Kirche. Da atmeten viele auf, als es 
ſchien, die Kämpfe haben ein Ende genommen. Andere, 
die anders den Ausgang erwartet, waren mitunter unzu⸗ 
ſrieden mit denen, die in jenen Tagen mit in den erſten 
Reihen gestanden. Unterdes geſchah manches, was den 
teinen Geiſt der Verſöhnung vermiſſen ließ. Wir ſchwie⸗ 
gen beharrlich. Wenn unſerſeits von Fall zu Fall Vor⸗ 
ſtellungen perſönlicher Art erhoben wurden, geſchah es nicht 
öffentlich. Aus Diebe zur Kirche, in Erkenntnis der ſchwe⸗ 
ten Lage, in welche dieſe allmählich geraten war. Doch 
zwingt mich eine Reihe von Erſcheinungen in letzter Zeit, 
aus denen die Unveränderlichkeit jenes Geiſtes, gegen den 
wir ankämpfen, hervorgeht, wieder offen das Wort zu 
ergreifen. — 

Was wollten wir in den Tagen der Konſtitulerenden 
Synode? Unſere Kirche follte von der Politik entgiftet, 
allein auf die Macht des Wortes Gottes begründet, in 
ihrer äußeren Ordnung eine Beteiligung möglichſt breiten 
Krelſen gewähren. 
wonach das Konſiſtorlum die Kliche als Obfekt voloniſa 
toriſcher Beſtrebungen mißbraucht, verſtummen. Mit Ach 
und Krach iſt die neue Kirchenverfaſſung zultande gekom, 
men. Das Beſchämende und für unfere Kirche Demütt⸗ 
gende beſtand dabei darin, daß nicht über Glaubensfragen 
geſtrttten wurde, ſondern über nationale, politifche., Auf 
der einen Seite ſuchte ſich die polnſſch geſinnte Paſtoren- 
ſchaft mit dem Konſiſtorium an der Spitze die bisherige 
beherrſchende Richtung zu ſichern, andrerſeits haben die ge 
wählten Vertreter unſeres Gemeindevolkes eine den tat⸗ 
ſächlichen Berkälmiifen emſprechende 


1) Um 10 U f 

in der ob Keeuzerce Fahnenweihe. 
früh; 2) Um 3 Uhr nachm. auf 
dem alten katholiſchen Friedhof 


Sammelpunkt am Eingang des Friedhofes; 3) Um 8 
Turnhalle an der Zakatna⸗ Straße 82 


Großes Sängerfeſ 

Programm: 1) Anſprache, 2) Feſtlied, 3) Vereinsgeſchichte, 4) Chorgeſang, 

5) Entgegennahme der Glückwünſche, 6) Chorgeſang der Batenvereine: Kirchen- 

Geſangverein „Cäcilie“ und Männer⸗Geſangverein „Eintracht“, 7) Konzert, 
8) Tanzkränzchen. — Alle Sangesbrüder ladet hierzu ergebenſt ein 


Es wird erſucht, die Vereinsabzeichen anzulegen. 
S EEE] 5 


Mieiski 


Kinematograf Oiwiatowg SIHISMIND DATYNER | 


Wodny Rynek 
Dla doroslych: 


„CZARNY ANIOE” 


Dramat w 8 aktach. 
Poczatek przedstawienia o godz. 6.30 i 8.30. 


Dla dzieci i mlodziezy: 


Swiat zaginiony 


„Geſetz werden zu laſſen. 


hat. 


Damie muhie auch das alte Klagelled, Weg weiter weiſen laſſen. Gegen alle Gtwal'en des Böſen! 


Lodzer Geſangverein „Danysz“ 


Sonntag, den 2. Mai a. c., veranſtalten wir nachſtehende Feſtlichkeiten: 


Sammelpunkt im Kir 
chengarten um 91, Uhr 


Denkmalsenthüllung 


für den verſtorbenen Muſikdirektor und Komponiſten Kazimierz Danysz. 


Lodge Dol de gellung 


Einzel fowie Geſamtgemeinde angeſtrebt. Der angenom- 
mene Verfaſſungsentwurf ſtellte ein Kompromiß dar. Bielr 
leicht konnten bei feiner Verwirklichung erträglichere Ver⸗ 
hältniſſe eimreten. Doch was geſchah? Wir hörten nichts 
von Anstrengungen des Konſiſtortums, den Entwurf zum 
(Erst in letzterer Zeit iſt auf 
Drängen von Freunden hin ein ſchwacher Verſuch nach 
dieſer Richtung hin unternommen worden) Demgegenüber 
haben die polttiſch⸗evangeliſchen Bä ter unverblümt gegen 
das Geſetz und ſeine Verwirklichung geſchrieben. Unter 
dieſen Umftänden werden wir noch jahrelang auf das 
Geſetz warten müſſen, wenn es überhaupt einſt verſtümmelt 
wieder das Licht der Welt erblicken wird. 

Unterdes ging man an den Ausbau nationalgerich⸗ 
leter polniſcher Organtſationen. Mit deren Hilfe hofft 
man unbedingt die aus Oppoſition entſtandene deutſche 
Richtung zu majorifieren. Auf der Linie dleſer Beſtrebun⸗ 
gen liegt die Bildung von polniſch⸗evangeliſchen Gemeinden, 
Um jeden Preis das Heft in den Händen behalten! Die 
Warſchauer Theologiſche Fakultät iſt fo zugeſchnitien, als 
ob es bei uns keine Gottesdienſte in deutſcher Sprache 
mehr gäbe, als ob die lutheriſche Theologie nr von der 
Kirche des Volkes der Reformation gebildet worden wäre. 
Die Zukunft wird es zeigen, wie unfere Dialporaliche 
tief durchgebildete Theologen beſonders nötig hat. Auch 
in dieſer Hinſicht wird dem einen Beſtreben zugute, unſer 
Gemeindevolk zu polonifieren, alles geopfert. 

Daß wir noch in der Kirche ausharren iſt jenen höchft 
unbequem. So ſucht man die deutſchgeſinnten Paſtoren 
unſchädlich zu machen oder zu zermürben. Wenn unſer 
Herr Generalſuperintendent wegen feiner politiſchen Seiten ⸗ 


Z ³PrUrUmUmm k TF a  Sahn 


gänge in vorzugsweiſe poltiiſchen Tagesbläitern in einer 
Weiſe, die ich nicht billigen kann, angegriffen wurde, mochte 


man dieſe Gelegendelt benügen, um mit unſerer Hilfe dieſe 
Preſſe zu erdroſſeln. Wenn aber einzelne Paltoren nur 
deshalb, weil ſie Deutſche find, in der unflätigſten Weiſe 
in den polniſch kirchlichen Zeitſchriften angegriffen werder, 
ſchweigt man dazu. Als in einer Lodzer Gemeinde die 
Dlakonusſtelle für vakant erklärt wurde, der dortige Vikar 
vom Kitchenkolleglum für dieſes Amt gewinſcht wurde, 
ſollte er ſchleunigſt nach Wolhynien abgeſchoben werden. 
Als in einer anderen Lodzer Gemeinde ein Bilar, der ſich 
deſſen rühmte, unter den Mafuren, vor Jahren agitiert zu 
baben, mit Hilfe von Intrigen und eines Ränkeſplels ſon- 
dergleichen ſich feſtzuſetzen ſucht, wird er darin entgegen 
dem Willen des Kirchenkollegtums vom Herrn General. 
ſuperintendenten unterſtützt. Alles geſchleht nur auf das 
eine Ziel hin: die Majorttät der polniſchen Richtung in 
der Kirche aufrecht zu erhalten. f 

Soll ich weitere Erſcheinungen anführen? Es Ift 
genug; das Herz krampft ſich einem zuſammen, wenn man 
das miterleben muß. An dich, liebes lutheriſches Gemeinde, 
volk wende ich mich. Wenn ich geschwiegen habe, tat ich 
es um deinetwillen, wenn ich jetzt das Wort ergreife, wieder 
um deinetwillen. Es iſt nicht fo, wie manche ſagten, 
daß wir uns haben Stellen geben laſſen und ſchweigen 
nunmehr. Wir kleben nie an einer Stelle, ſuchen dort 
unſern Herrn und Volk zu dienen, wohin une Gott geſtellt 
Wird es nicht gehen, werden wir uns von Gott den 


Höre es, Gemeindevolk! Paſtor G. Schedler. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Vertrauens männer. 


Die Derfrauensmänner der Ortsgruppen Lodz⸗Sentrum, 
Lodz Nord und Lodz Süd werden aufgefordert, heute, 
Mittwoch, den 28. April, abends 8 Uhr, ſich in ihren 
Parteilokalen einzufinden zwecks Entgegennahme der Armbinden, | 
der Mai-Aufeufe ſowle der Inſtrubtionen der Milistommandanten. 

Wie erwarten ſteikte Pflichterfüllung ſeitens der gewählten 
Dertrauensmänner. 7 Die Dorjtände, 


Parteisekretär 


r 


104. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum x ih, . 
Heute, Mittwoch, den 28. April d. J., abends 7 Ah,, * 
findet eine außerordentliche Sitzung des Dorſtandes der Sie Bm 
Lodz. Senteum ſtatt. Pünktlihes und vollzähliges Er) einn 
wird erwartet. 2 "ae 


Gemiſchter Chor, Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 13 
Neuanmeldungen von Mitgliedern in die Fugendorgantfatiet } 
werden täglich im parteilokale, Zamenhof- Straße Ne. 17, von 


7—9 Uhr abends entgegengenommen. Der vorſtand. i Ir 
% der ſtell 
Jugendabteilung der Deutsch. 6öz. Arbeitspartei Pole Angerer 
Achtung, Jugend von Zgierz! 2 == ruſſiſche 
Am Sonntag, den 2. Mai, nachmittags 3 Uhr, finde . Lit 
eigenen Parteilokale, 3.90 Maja 32, eine Jugendver 5 * 
ſtatt. Als Referent wird der Vorſitzende der Lodzer a ertrag 
abteilung, Alfons Kloſe, über die Aufgaben und 19 beruhe 
Jugendbewegung ſprechen. Der Vorſtand.. es im © 
2 ˖ ˙¹¹ WAA ed eiti 
Warſchauer Börſe. . 
Dollar 9.70 Klausel 
26 April 27. april dolle al 
Belgien 34.55 95.10 ( derpflic 
Holland 390.35 390.75 Fragen 
London 47.27 47.27 ſowie 
Neuyork 9.70 9.70 dritten 
Paris 32.52 32.46 leinen 
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Prag 15.33 15.34 m6 9 ( 
Yuslandsnotierungen des Zloty- das r 
um 27. April wurden für 100 Zloty gezahlt : Erneut 
London 50.00 dier m 
Zürich 51.00 ſicht 
Berlin 41.29-41.71 ſchla 
Auszahlung auf Warſchau 41.89-41.61 age 
1 1438 Neutre 
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Auszahlung auf Warschau 51.06-51.19 Staate 
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Paris —.— Nachri 
Haort 7 degierr 
Prag 320 — 
Snoffiziele Bör ſe. * 
In Warſchau koſtete der Dollar geſtern nach, | 6 
tags 10 25 — 10.30. In Lodz ſchwankte der Dolat "I eine 
den Vormittagsſtunden zwiſchen 10.30 10.35. 1 bei der 


Verleger und verantwortlicher Schriſtlelter: Stv. E. Kalb 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrifanerfiraße 109 fer 
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Dr. med. Sprechstunden EN 
ER. Stupel im der Ortega, 
Szkolna 12 Lodz Zentrum 
| D. S. A. MIET. 


Haut., Haar- u. Geſchlechts⸗ 


leiden, Licht. und Elettto. Imparteſlokal,Zamenheſe !“ 


therapie (Röntgenſtrahlen, a abe und E 
gesucht! Quarzlampe, Diathermie), | Montag von 6—7 abe der Ti 
Empfang v. 8-10, 12-2 | A. Bittner in (am“ 
hr abends in der Zum baldigen Antritt für den und 6—8. 1592 | Parteſangelegenheilen Hl en 
1625 Agitationsbezirk Poln.- Oberschlesien Dienstag von 4—3 jo | 
wird ein tüchtiger n ade Ortsgruppe Fgierz R. Schulz in Arbeſtslo j j ſch d 
Gewerkschaftler gesucht. ünf- angelegenhelten . 3 | 
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2 5 Buch wal d- Krélewska Huta, Dom Schlicht, Basler, Wölfle , br 
Ludowy, bis zum 1. Mai zu richten. Donnerstag v. 6—Tabends: e Be 
Soziale Fürſorge — Gen. * 8 
Harn-, Blaſen⸗ u. Nieren ⸗ Rae Kleine KE raff 
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Ul. Piramowiczal1 S bma chi reiche s 1 auch 7 
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Striim pfe Schreibmaſchine muß gut erhalten ſein. Ausführ⸗] Entgegennahme der Mu. Volkszeitung“ ſtel , 

f liche ſchriftliche Angebote mit Angabe der Zahlungs ⸗ Sa e e Eh Erfolg 38 5 ſe 
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5 ederbeiblatt zur Nr. 104 
Erſcheinen 1 N 
Die Außenpolitik 
Sſowjetrußlands. 

| 


findel in i 


gie des 2 
er Vorſtand. 
— 


eines Streiks. 
bei dem Bau der Kunftfeidefabrit in Tomaſchow ein 


B: 
Mag auch die Liebe weinen. 


und Ergriffenheit über das erſte Wlederſehen nach Monaten 


ofen behagliche Wärme spendete, harrte der gedeckte Kaffee 
Mi des ſo lieben Gaſtes. 


geflochten habe. Die Ketten aus Gilberpapier und die 
Ulueben, alten Lichthalter.“ 


Schleier ſahen ihre Augen auf die vertrauten Gegenſtände. 


bvorſichtig auf dem Tablett tragend, kam Roſa, das junge 


Hand. „Wie geht dir's? Gut? Und Großvater Focke 
auch? Den will ich morgen gleich aufſuchen — grüße ihn 


3 RgRaffee ein. 


N der ſah fie anf die Tochter und drückte deren Hände. Jetzt 


— 


AJn der Schlußſitzung der Zentralexekutive hielt 
der ſtellvertrelende Volkskommiſſar für auswärtige 
Angelegenheiten, Litwinow, eine Rede über die 
kuſſiſche Außenpolitik. ö 
Litwinow gab den Inhalt des deutſch⸗xuſſiſchen 


. Vertrages bekannt und bemerkte dazu, der Vertrag 
beruhe auf der Ueberzeugung der Regierungen, daß 


es im Intereſſe beider Länder liege, die auf gegen⸗ 
ſeitigen Verträgen beruhende Freundſchaft ſtetig zu 
befeſtigen. Der Vertrag enthalte keine geheime 


Klauseln und es beftünden keine geheimen Proto- 
kolle als Ergänzungen zu ihm. Beide Regierungen 
berpflichten fi, alle politiſchen und wirtſchaftlichen 


Fragen jederzeit im Einvernehmen zu behandeln, 


ſowie bei Konflikten der Vertragsſchließenden mit 
dritten Staaten die Neutralität zu bewahren, an 
leinen feindlichen Handlungen gegen den einen oder 
anderen Staat und auch an keiner finanziellen oder 
irtſchaftlichen Blockade teilzunehmen. Die deutſche 
Regierung habe erklärt, daß nach ihrer Meinung 
der Völkerbund den Ideen des Friedens diene und 


daher der unterzeichnete Vertrag, der ebenfalls dem 


Frieden dienen fol, der Satzung des Völkerbundes 
nicht widerſpreche. 


Weiter wurden von Litwinow 
die Note der Ententeftanten an Deutſchland zu den 
Punkten 16 und 17 der Völkerbundſatzung in der 
Weiſe ausgelegt, daß es von Deutſchlands Beſchluß 


ſelbſt abhänge, ob es ſich an „Sanktionen“ gegen 


die Sſowjetunion beteiligen werde. Eine Teilnahme 
an ſolchen Sanktionen fei daher, wenn kein aggreſ⸗ 


ſipes Vorgehen der Sſowjetunion vorliege, nicht 
mög 


lich. 

Schließlich verbreitete ſich Litwinow noch über 
das ruſſiſch⸗ polniſche Verhältnis. Die 
Erneuerung des polniſch-rumäniſchen Vertrages 


dermindere die Verſtändigungsaus⸗ 
lichten mit Polen. 
ſchlage allen baltiſchen Ländern den Abſchluß eines 


Die Sſowjetregierung 


Mutralitätsvertrages vor. Das fo oft in Anſpruch 


genommene Protektorat Polens über die baltiſchen 


Staaten könne Rußland nicht anerkennen. 

Zum Schluß dementierte Litwinow noch die 
Nachrichten der engliſchen Preſſe, daß die Sſowjet⸗ 
regierung die chineſiſchen Wirren veranlaßt habe. 
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Aus dem Reiche. 


b. Tomaſchow. Vor der Beilegung 
Wie wir bereits berichteten, iſt 


Lodzer Volk 


Streik auf Grund von Lohnforderungen ausgebrochen. 
Im Zuſammenhang damit fuhr vorgeſtern der Arbeits⸗ 
inſpektor nach Tomaſchow, der ſich mit der Lage und 
den Arbeits⸗ und Lohnbedingungen vertraut machte 
und dann in Warſchau eine Konferenz abhielt. In 
einer Konferenz mit dem Ingenieur der Baufirma 
wurde beſchloſſen, die Firma ſolle nach Lodz ihre Be⸗ 
vollmächtigten entſenden, damit unter Teilnahme der 
Fachverbände der Streik beigelegt werden könne. 


k. Konin. Eigenartige Rache. In die 
Bäckerei der auf dem Vorwerk in Brzezuo bei Konin 
wohnhaften Gebrüder Kalinowſki drangen in der vor⸗ 
geſtrigen Nacht die Diebe Czeslaw Bartnicki und Ger⸗ 
ſon Zucker ein. Sie erbrachen das Fenſter und kamen 
auf dieſem Wege in die Bäckerei. Hier zerſtörten ſie 
den Backofen, ſchütteten das Mehl auf den Fußboden, 
begoſſen ein größeres Faß mit Naphtha und zündeten 
es an. Da das Holz aber naß war, brannte es nicht 
an. Durch den Rauch, der in die Wohnung der Bäcke⸗ 
reiinhaber eindrang, weckten dieſelben auf. Sie eilten 
nach der Werkſtatt und konnten die Brandftifter feſt⸗ 
nehmen. Die beiden Verhaſteten gaben an, aus Rache 
gehandelt zu haben. 

k. Petrikau. Folgen des Alkohols. In 
der vorgeſtrigen Nacht wurde zwiſchen den Hauptgelei⸗ 
ſen der Pettikauer Güterſtation ein älterer Mann in 
bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. Er wurde nach 
dem Bahnhof gebracht, wo man bei ihm Schädelbruch 
feſtſtellte. Noch ehe ärztliche Hilfe herbeigeholt werden 
konnte, erlag er den Verletzungen. Aus den bei ihm 
vorgefundenen Dokumenten war erſichtlich, daß es ſich 
um den 51 jährigen Joſef Tarnowſti aus Adamow, 
Gemeinde Renczuo, handelt. Die Unterſuchung ergab, 
daß Tarnowſki in betrunkenem Zuſtande das Geleiſe 
überſchreiten wollte, wobei er von einem vorbeifahren⸗ 
den Zuge erfaßt und zur Seite geſchleudert wurde. 


Warſchau. Pech eines Dollarerben. 
Im Jahre 1904 wurde die damals 18jährige Reisla 
Grünberg, die Tochter eines armen jüdiſchen Kaufmannes 
aus Warſchau, durch einen Händler mit lebender Ware 
nach Braſilien verſchleppt. Die anmutige Reisla ver⸗ 
ſtand es aber bald ſich eine Lebensſtellung zu erringen 
und wurde eine gefeierte Tänzerin. Zu ihren Verehrern 
zählte ſie auch einen Diplomaten. Er nahm ſie zu ſich, 
und ſie wohnte bald in einem eigenen Palais in Rio 
de Janeiro. Trotz des Ueberfluſſes, der ſie umgab, 
ſehnte ſie ſich nach ihrer Heimat. 1912 kam ſie auch 
tatſächlich nach Warſchau, und nach kurzem Aufenthalt 
kehrte ſie nach Braſilien zurück und nahm ihren Bruder 
mit, dem ſie in Rio de Janeiro ein erſtklaſſiges Friſeur⸗ 
eſchäft ſchenkte. Dieſer Tage erhielt der greiſe Vater 
n Warſchau von ſeine Sele die Nachricht, daß ſeine 
Tochter Reisla geſtorben ſei. Die Verſtorbene hinterließ 
außer ihrem Hauſe noch 600 000 amerikaniſche Dollars. 
Der einzige rechtliche Erbe iſt der Vater. Hierbei ent⸗ 
ſteht aber eine Komplikation. Wie es ſich nämlich heraus⸗ 
ſtellte, verlor Grünberg die Trauungsakte. Da ſeine Frau 
nun auch bereits verſtorben iſt, kann er nicht beweiſen, 
das Reisla ſeine Tochter iſt. Er läuft von Amt zu 
Amt, blättert in den Akten, vorausſichtlich aber ohne 
Exfolg, denn es iſt keine Hoffnung vorhanden, irgend 
ein Dokument zu erlangen, das ihn zum Antritt des 
Erbes berechtigen könnte. a : 


einn 


Mittwoch, den 28. April 1926 


.. k. Wielun. Ein ganzes Dorf einge 
äſchert. Infolge beſchädigter Oefen entſtand auf 
dem Gute Starzenica Feuer, das ſich bald auf die 
landwirtſchaftlichen Gebäude übertrug. Da keine Feuer⸗ 
wehr am Orte iſt, die Landleute an der Rettungsaktion 
in ungenügendem Maße teilnahmen, verbreitete ſich das 
Feuer über das ganze Dorf. Jedermann verſuchte nun 
das eigene Gehöft zu retten. Dabei trugen 10 Per⸗ 
ſonen erhebliche Brandwunden davon. 16 Wirtſchaften 
und das Gut wurden ein Raub der Flammen. Der 
Schaden beläuft ſich auf über 200000 Zloty. 


k. Tſchenſtochau. Ein Ehemann will ſeine 
Geliebte ertränken. Die 18jährige Lodzer Ein⸗ 
wohnerin Stanislawa Sulkowſka begab ſich nach Tſchen⸗ 
ſtochau, wo ſie bei ihrem Onkel eine Stellung erhielt. 
Hier lernte ſie einen gewiſſen Roman Borkowſki kennen. 
Zwiſchen beiden entſtand ein Liebes verhältnis, das 
nicht ohne Folgen blieb. Als die Sulkowſka merkte, 
daß ſie Mutter werde, ſagte ſie davon ihrem Bräuti⸗ 
gam. Eines Tages erhielt ſie einen Brief, in dem ſie 
aufgefordert wurde, des Aben ds nach der Brücke zu 
kommen, wo ihr eine wohlmeinende Perſon etwas mit⸗ 
zuteilen verſprach. Nichtsahnend fand ſich die Sul⸗ 
kowſka zur feſtgeſetzten Stunde ein. Hier wurde fie 
von ihrem Bräutigam empfangen. Nach ein paar 
kurzen Worten packte ſie plötzlich Borkowſki und warf 
ſie über das Brückengeländer in die Warthe. Die 
Sulkowſta ſchrie um Hilfe. Herbeieilende Fiſcher konn⸗ 
ten ſie erſt nach ſtundenlangem Suchen auf einem am 
Ufer hervorragendem Baumſtamm finden. Sie wurde 
in bewußtloſem Zuſtande nach dem Krankenhauſe ge⸗ 
bracht. Nachdem ſie zum Leben zurückgerufen wurde, 


erzählte fie den ganzen Vorg ang. Borkowſki wurde 


verhaftet, wobei es ſich herausſtellte, daß es der Ro⸗ 
man Burchacki iſt, der Frau und drei Kinder hat. 
Burchacki wurde in das Gefängnis eingeliefert. 


Krakau. Der Stadtrat wieder ein⸗ 
geſetzt. Der aufgelöſte Krakauer Stadtrat hat beim 
Allerhöchſten Tribunal Einſpruch gegen die Auflöſung 
erhoben. Der Einſpruch wurde berückſichtigt und der 
Stadtrat wieder eingeſetzt. Er zählt 104 Stadtver⸗ 
ordnete, da von 36 Bürgerliche, 16 Demokraten, 18 So⸗ 
zialiſten, 11 ſog podgörfkie, 8 Konſervative, 1 N. P. R., 
11 Chriſtlich⸗Demokraten, 4 National» Demokraten, 2 
Parteiloſe, 1 jüdiſcher Sozialiſt. 


Lemberg. Preſſemaßregelung. Sonn⸗ 
tags wurden auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft der 


Redakteur des ukrainiſchen Wochenblattes „Switlo“, 


Waſyl Bobinſki, und der Redakteur der jüdiſchen Zeit⸗ 


ſchrift „Die Woche“, Elias Fink, verhaftet. 


Reklamationen 


285 unpünktlicher Suftellung der „Lodzer 
Dolbszeitung“ find an die Geſchäftsſtelle, 
Petrikauerſtr. 109, im 
Die Geſchäftsſtelle iſt mit allen Kräften be- 
müht, dieſe Anregelmäßigbeiten zu beſeitigen. 


Hofe, linbs, zu richten. 


Roman von Fr. Lehne. 
(29. Fortſetzung) 


„Mutterle, liebes —“ = 
Die Tränen ſtrömten über Lores Wangen vor Freude 


er Trennung. i 
In der Wohnſtube, wo der mächtige, grüne Kachel⸗ 


„Wie ſchön, daß ich wieder Hier bin, bei euch! Und 
da der Weihnachtsbaum mit den lieben, wohlbekannten 


Sachen! Die Körbchen, die ich aus dem Goldpapier felbit 


Die Stimme verſagte ihr beinahe; wie durch einen 
Die große, weiße Kaffeekanne und den Milchtopf 


Dlenſtmädchen, herein. Vor Verlegenhelt und Freude glühte 


dr Geſicht, weil das Fräulein wieder da war! Das blonde 


gar war doppelt glatt zurückgekämmt und der Zopf noch 
ſtraffer als gewöhnlich geflochten. n 
„Guten Tag, Rofal" Lore gab ihr freundlich die 


nur recht ſchön von mir!“ 
Frau Berger ſchnitt den Rofinenftollen auf und goß 
„Nun laßt es euch ſchmecken. Kinder!“ Immer wie 

t erſt unſer richtiges Weihnachten, meine liebe Lore! 


weh ums Herz, 


deen Abend Erich und mir, 


ſo allein am 


9 du konnteſt wirklich nicht kommen? Es war uns 


„Es ging nicht anders, Mutterle! Dafür darf ich ja 
bis zum ſechsten Januar bleiben!“ 

Erich ſaß bequem in der Sofaecke, den grünen Rock 
am Halſe geöffnet. Manne, der Dackel, lag halb auf 
feinem Knie — den Platz ließ er ſich nicht nehmen. Diana, 
die Jagdhündin, lag wieder faul am Ofen, nachdem fie ſich 
genügend von Lore hatte liebkoſen laſſen, was wiederum 
Männes Neid erregt hatte, 8 

„Nun, Erich, — wie ist's? Grfällt es dir noch immer 
hier? Ich vorigen Jahre um dieſe Zeit warſt du weit 
weg! Ich freue mich, daß Muttchen fo wohl ausſteht. 
Doch du, ſcheint es mir, bift magerer geworden — du haft 
wohl viel zu tun?“ 

Etwas verlegen wich er ihrem liebevoll forſchenden 
Blick aus. 

„Ach wo, Lore, du ſiehſt Geſpenſter! Jetzt erzähle 
mal von dir! Du kannſt dir denken, wie wir geſpannt 
find. Gut ſcheint es dir zu gehen — gehungert daft du 
nicht!“ ſcherzte er, „deine Backen ſind dick und rund.“ 

Tauſend Fragen ſtellte die Mutter, und bei Lores 
Bericht kreuzten ſich ihre Blicke oft mit denen des Sohnes 
wenn das Mädchen ahnte, wie nahe ihr dieſe 
Familie ſtand! 

„Und die Kinder hängen an dir?“ 

„Romteſſe Thekla nicht fo ſehr wie die beiden an- 
deren. Thekla läßt es mich oft fühlen, daß ich nichts weiter 
als eine bezahlte Lehrerin bin! Doch das iſt mir gleich⸗ 
gültig Reichlich entſchädigt bin ich dafür durch des kleinen 
Oſſi Anhänglichkeit — wie eigenſinnig er auch ſonſt iſt, 
mir gehorcht er. Er iſt das Hälſchelkind aller. — Ihm fällt 
einmal Lengefeld zul!“ - 

Fran Berger ſtand da haſtig auf und ſtellte ſich ans 
Fenſter. Ihre Bruſt bebte vor Erregung; fte preßte die 
Lippen aufeinander. Erich ſah ſtill vor ſich nieder. 

Verwundert fragte Lore: 

„Was tt denn Muttchen?“ 

„Ach nichts, Kind! Ich glaubte, einen Schlitten zu 


hören. Oberförſters fahren manchmal hier vorüber.“ 


Langſam nahm ſie ihren Platz wieder ein. „Doch nun 
erzähle weiter!“ 

„Mein befonderer Liebling iſt die kleine Siſſi, weil 
fie immer zurückgeſetzt wird. Dabei ift ſie ein fo rührend 
gutes Kind! Ich habe fie lieb, eine Schweſter könnte ich 
nicht lteber haben! Mit ihren ſchönen Geſchwiſtern hat fie 
wenig Aehnlichkeit, dazu ihr körperliches Gebrechen. Wenn 
die Gräfin ſchlechte Laune hat und ſehr böſe ift, ſagt 
fie manchmal ‚Hintehen, Das empört mich. Graf 
Rüdiger — —“ 

„Graf Rüdiger? Wer iſt das?“ 

„Der jüngere Bruder des Grafen Allwörden. Er ift 
Legationsrat bei der preußiſchen Geſandtſchaft; er hat eine 
große Zukunft vor ſich. Siſſi ſagt, er ſei ſchon achtund⸗ 
dreißig Jahre alt, er ſieht aber jünger aus. Ich mag ihn 
gern leiden, weil er fo gut und ſo vornehm iſt.“ 

„Wirklich?“ fragte Frau Berger mit ſchneidender 
Stimme. Erich ſah ſie warnend an. 

„Weshalb zweifelſt du daran, Muttchen? Du ſollteſt 
ihn nur kennen! Wie ein Vater iſt er zu den Kindern; 
ich glaube überhaupt, er kommt haupt ſächlich ihretwegen. 
Mit der Frau Gräfin harmoniert er gar nicht, das habe 
ich längſt gemerkt. Sie iſt immer fo gereizt und aus fallend 
gegen ihn — gerade wie zu ihrem Mann. Ueberdaupt 
dieſes Familenleben! Der Graf und die Gräfin verstehen 
ſich gar nicht; alle Tage iſt Zank und Streit. Sie genteren 
ſich weder vor mir noch vor den Kindern. Siſſi weint oft 
darüber; Thekla hält natürlich zu ihrer Mutter.“ 

„Alſo Graf Ottokar Allwörden ift nicht glücklich?“ 
fragte Frau Berger mit eigentümlich ſchwerer Stimme. 

„Was du denkſt, Muttchen — ich möchte nicht mit 
ihm tauschen. Lieber nichts haben, fo wie wir — nur den 
häuslichen Frieden! — Du glaubſt gar nicht, wie nervös 
der Graf iſt. So alt fieht er in der Nähe aus, er hat 
viele Falten im Geſicht — und das Haar färbt er ſich 
auch, ganz beſtimmt, Muttel!“ 

„Er iſt wohl ein großer Künſtler 7“ 


(Sortjegung folgt.) 


(Beiblatt) 2 


Der Aufruf der D. S. A. P. zur Maifeier. 


Genoſſen und Genoſſinnen! 


Inmitten einer furchtbaren Wirſchaftskriſe von 
einem Umfange und einer Aus dehnung, wie dies die 
Geſchichte noch nie verzeichnen konnte, naht 


der 1. Mai, der Tag der Heerſchau 
der arbeitenden Maſſen! 


Auf den Ruinen des Krieges häuften ſich die 
Ruinen des Friedens und breiten ſich ſowohl auf die 
Siegerſtaaten wie auf die beſiegten Völker aus. Immer 
kraſſer tritt die Fäulnis und Brüchigkeit des fapitalijti- 
ſchen Wirtſchaftsſyſtems zutage, das insbeſondere in 
Europa ſich mit Hilfe des amerikaniſchen Geldes vor 
dem Untergange retten will, wodurch aber die Staaten 
Europas zu Vaſallen der amerikaniſchen Geldmagnaten 
heruntergedrückt werden. 

Am kraſſeſten zeigt ſich die Uuzugänglich keit des 
Kapitalismus in der Stillegung von Betrie ben, in 
Bankerotten der Unternehmungen, infolge derer allein 
Europa 


eine Arbeitsloſenarmee von rund 7000 000 
Arbeits» und Stellungsloſen aufweiſt. 


Der Kapitalismus iſt nicht mehr imſtande, die 
durch ihn erzeugte Arbeitsloſenarmee zu beſchäftigen 
und zu ernähren. Millionen geiſtiger und phyſiſcher 
Proletarier leiden unſägliches Elend. 

Der zuſammenbrechende Kapitalismus ſchleudert 
Millionen Proletarier anf das Straßenpflaſter, gibt fie 
dem Hunger und der Verelendung preis und nützt die 
Troſtloſigkeit der Wirtſchafts lage zum Lohndruck und 
Abbau der ſozialen Einrichtungen aus. 

Am Tage der Heerſchau, am diesjährigen 1. Mat, 
wird in allen Ländern, in allen Sprachen die Parole 
ertönen: Allen Arbeitswilligen Beſchäftigung! Allen 
Beſchäftigten ein menſchenwürdiges Exiſtenzminimum! 
Den Arbeitsloſen produktive Arbeit oder hinreichende 
Arbeitsloſenunterſtützung! Erhaltung der beſtehenden 
ſozialen Einrichtungen, insbeſondere des Achtſtundentages! 
Ausbau der vorhandenen ſozialen Errungenſchaften 
durch Einführung der Alters: und Invalidenverſicherung! 
Sozialiſterung der hierzu reifen Betriebe! 

Weißer Terror und weiße Diktatur wüten in ver: 
ſchiedenen Staaten. Ob Faſchismus oder militäriſche 
Diktatur, alle dienen ſie dem Kapitalismus. Es raſſeln 
die Säbel und knattern die Gewehre wie im Kriege 
gegen die „inneren Feinde“, gegen die vorwärts ſtreben⸗ 
den Elemente, gegen die Arbeiterklaſſe. 

Faſchismus und Monarchismus ſind jene Regie⸗ 
rungsformen, die das reaktionäre Kapital zur Ver⸗ 
ſklavung und Verelendung der Maſſen in Anwen⸗ 
dung bringt. 

Daher werden in allen Kulturſtaaten Millionen 
Arbeiter am diesjährigen 1. Mai ſich im Rufe vereinigen: 
Nieder mit dem Faſchismus! Nieder mit dem 
Monarchismus! Nieder mit der Reaktion! 

Amneſtie für politiſche Vergehen! 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 


(17. Fortſetzung.) 


Zwar war es ihm noch nicht gelungen, Arbeiten in 
ſo großzügiger Weiſe auszuführen, wie fie die Europäische 
Siedlungsgeſellſchaft in RufſiſchTurkeſtan beirieb, doch war 
immerhin ein viel verheißender Anfang gemacht. 

Aber würde Toghon⸗Khan auch der gewaltigen Auf. 
gabe gewachſen ſein, die ihm die Regentſchaft über das 
ganze Rieſenreich bringen mußte? ... Würde er dem 
ſchweren Kampf mit dem Abendlande aus dem Wege 
gehen?. Würde er ihn annehmen und... 
unterliegen ? 

Wieder ließ der Katfer eine Kugel in die klingende 
Schale fallen. Die ſeidenen Vorhänge rauſchten aus ein⸗ 
ander, und ein Mann in Generalsuniform trat auf die 
Terraſſe. Ein markantes Geſicht. Der kahle Schädel lud 
in eine niedere, vorſpringende Stirn aus. Die dunklen, 
kleinen Augen rollten in tiefen, gelben Höhlen. Um die 
Brauen war die Haut in ein Gewebe tiefer, verwirrter 
Runzeln gefaltet. Das ganze Aeußere zeugte für ein glut⸗ 
volles und leidenſchaftliches Temperament, 

Einen kurzen Moment ruhten die Augen des Ein. 
getretenen auf dem totgeweihten Herrn. 

Langſam ließ er ſich auf die Knie nieder. Auf den 
Knien legte er die letzten Schritte bis zum Lager des 


Katſers zurück und beugte die Stirn, bis fie den Boden 


berührte. 

Eine kalte, feuchte Hand fühlte er auf ſeinem Haupte. 
Schwach, wie aus weiter Ferne kommend, ſchlug eine 
Stimme an ſein Ohr. 

„Ich danke dir, Toghon, daß du meinem Ruf ſchnell 
gefolgt biſt: .. ſchnell gefolgt ... meine Zeit iſt kurz, 
die Ahnen rufen mich 


Lod zer: Dol lezel tung 


Die Urſachen des wirtſchaftlichen Verfalles Euro⸗ 
pas und der andauernden kataſtrophalen Wirtſchafts⸗ 
kriſe liegen einerſeits im Weltkriege und deſſen Ver⸗ 
heerungen anderſeits in der Gewaltherrſchaft! 
Die derzeitigen Herrſcher verſuchen im Empfinden, daß 
ihre Macht⸗ und Aus beutungsſucht bedroht find, ihre 
Poſition mit Hilfe der Gewalt zu halten. 

In Staaten mit gemiſchtſprachiger Bevölkerung (in 
Nationalitätenſtaaten) wird auch die Entwicklung der 
nationalen Minderheitsvölker mit Gewalt niedergehalten. 

Die Gewaltherrſchaft wird mit Hilfe des ſtehenden 
Heeres (das trotz allſeitiger Friedens verſicherungen und 
Beſtehens des Völkerbundes weit größer iſt als in der 
Vorkriegszeit), mit Hilfe der Polizei und der faſchiſtiſchen, 
teils legalen, teils illegalen Organiſationen ausgeübt. 

Dieſe Gewaltorgane verſchlingen unermeßliche Ka⸗ 
pitalien, die der Produktion entzogen das Hinſtechen 
derſelben und das unſägliche Elend der werktätigen 
Bevölkerung Europas, alſo auch Polens, verurſachen. 

Der entſchiedene Proteſt gegen die Verſchleude⸗ 
rung öffentlicher Gelder für den militäriſchen Moloch 
und das Polizeiſyſtem mit ſeinem Lockſpitzeltum wird 
ſich zugleich als eine Kundgebung gegen die Gewalt⸗ 
herrſchaft geſtalten! a 


Für Abrüſtung und 
Entmilitariſierung! 


Die immenſen ſtehenden Heere und die kapita⸗ 
liſtiſch regierten Staaten bilden eine dauernde Quelle 
der Kriegsgefahr, da der Imperialismus eine integrale 
Begleiterſcheinung dieſer Elemente bildet. 

Abgerüſtet wird nur in den ſozialiſtiſch re⸗ 
gierten Staaten: Schweden und Dänemark. In 
allen anderen Staaten kann nur eine Zunahme an 


Rüſtungen, insbeſondere eine Zunahme der Luftflottille 


und der Gaskriegsmittel, feſtgeſtellt werden. 
Die werktätige Bevölkerung aller Nationen und 
Staaten erſehnen, — eingedenk jener Menſchen⸗ und 
Güteropfer, die der Weltkrieg 1914 — 1918 verſchlungen 
hat, eingedenk der Wirtſchaſtskriſe, die durch den Welt: 
krieg heraufbeſchworen, kein Ende nehmen will —, mit 
allen Fibern ihrer Seele den Weltfrieden. Nur 
der Sozialismus, der die Völkerverſöh⸗ 
nung und Verbrüderung vorausſetzt, gewähr⸗ 
leiſtet den Weltfrieden! b 
l In Nationalitätenſtaaten, wie Polen, wo die 
Entrechtung der Minderheitsvölker, der Verfaſſung zu⸗ 
wider, an der Tagesordnung iſt, wird das ſozialiſtiſche 
Proletariat in der Maidemonſtration der Loſung der 
Völkerverbrüderung die Teilloſung anſchließen: 


Dolle Entwicklungsfreiheit 


für die nationalen Minderheiten 


Heraus mit der nationalkulturellen 
Autonomie! 


Ganz beſonders heftig den Proteſt 
weißen Terror erheben, der in den Oſt⸗ und 
Europas ſchaltet und waltet. 


egen den 
üdſtaaten 


Regungslos verharrte Toghon⸗Khan, die Stirn am 
Boden. Leiſe und flüſternd kam ſeine Antwort: 

Himmliſche Weisheit, du wirft das Reich noch lange 
lenken * 

„Nein, Toghon ... die Ahnen rufen mich. Ich 
gehe. .. gehe bald ... Aber ſchwer iſt mein Herz 
Die Sorge um mein Land und mein Haus 

Erſchöpft ſchwieg der Kalſer. Minuten verfloſſen, bis 
er neue Kraft fand, Toghon⸗Khan ſprach: „Die Blüte 
der Lotos iſt von der allerhöchſten Weisheit gelegnet . . .“ 

„Nein, Toghon ... Mein Sohn iſt ein Knabe und 
ſpielt mit den Frauen im Palaſt. Jetzt wollte ich ihn 
zu mir nehmen ... einen Mann aus ihm machen 
Die Vorſehung hat es nicht gewollt. Ich liege auf dem 
Lager, von dem ich nicht wieder aufſtehen werde 

„Du wirft geneſen. .. 

Toghon⸗Khan fühlte, wie die matte Hand auf feinem 
Haupte zitterte, 

„Rein, Toghon. Ich ſterbe 
Reich. Wolken ſtehen am Himmel. Von Weſten drohen 
ſte. Wer wird das Reich führen? ... Ich habe fie alle 
gehört... Die Statthalter des Nordens und des 
Südens ... den Hohen Rat und die Ratskammer 
Kleine Köpfe » . kleine Mittel .. alle ., alle. Du 
bift der letzte ... Wirft du mich auch enttäuſchen 
Was haſt du zu ſagen .” 

„Die Wolken, die dein Herz beſchweren, die das Land 
bedrohen, werden vor der Sonne weichen ... Aber 
wenn ſie der Sonne nicht welchen, wird ein Blitzſtrahl ſie 
zerreißen. Ein Blitzſtrahl des Himmels wird den Himmel 
wieder klarmachen.“ 

„Ein Blitzſtrahl des Himmels. .. des Himmels?“ 

Der Kaiſer wechſelte die Sprache und ſprach mongo⸗ 
liſch weiter: 

„Nur denen dilft der Himmel, die ſich ſelber helfen.“ 

Langſam erhob Togbon⸗Khan die Stirn vom Boden. 
Seine Hände ergriffen die kalte Hand des Kaiſers, ſeine 
Lippen preßten ſich darauf. Langſam hob ſich fein Haupt, 


. in Sorge um das 


An die Spitze der Maifeſtloſungen wird die Lo⸗ 
ſung des unermüdlichen Kampfes für die Verwirklichung 
des Sozialismus treten. 

Der Erfolg unſeres erhabenen Kampfes für die 
Freiheit des Einzelnen! 5 

Für die Freiheit der Völker! 

Für die Rettung der Kultur und der Wirttſchaft 
vor dem Zuſammenbruche. 

Daher rufen wir: 


Proletarier aller Länder 
vereinigt Euch! 


Der Tag der Heerſchau, die 1. Maifeier, muß den 
unerſchütterlichen Willen aller klaſſenbewußten Arbeiter, 
ſich in einem großen Kampflager zuſammenzufinden, 
bekunden. Es erhebe ſich daher am 1. Mai die mah⸗ 
nende und zugleich donnernde Stimme: 


Weg mit dem Parteihader zwiſchen ſo⸗ 
zialiſtiſchen Gruppen! 


Es lebe der Sozialismus! Es lebe die 
internationale Solidarität des Proletariats! 


Hoch der 1. Mai, der Kampffeiertag fit 
die internationale Solidarität! Es lebe die 
Sozialiſtiſche Arbeits internationale! 


Die Exebulive 
der Deutschen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei in Polen 
Buchwald Dr. Glücksmann Klim 


Kowoll Kronig Kuk Pankratz Zerbe 
— — . — b — — — — — 


deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Sitzung des Hauptvorſtandes. 


Freitag, den 30. April v. J., abends 7 Ih 
findet im Lokale der Rebaktlon eine Sitzung De? 


Ne. 104 * — 


N ter in d 
cd. Modroı 


Hauptvorſtandes ſtatt, zwecks Vorbereitung der . ö 
Sitzung des Parteirates vom 2. Mai. Das vollzühlige “ ede 


und pünktliche Erſcheinen der Mitglieder des Haupt N, 


vorſtandes iſt unbedingt erſorderlich. 
Der Vorſitzende, 


Parteirat. 


Sonntag, den 2. Mai, vormittags 9 Uhr, indet 
im Sigungsfaale des Stadtrates Lodz, Pomorſkaſtr. 10, 
die vierte ordentliche Sitzung des Parte!“ 
rates ſtatt. Die Tagesordnung wird ſchriftlich bekannt 
gegeben. 

Parteimitglieder haben Zutritt gegen Vorweiſung 
des Mitgliedsbuches. 

Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der gilt 
glieder und der Kontrollkommiſſtion erwartet 


— mund. 


bie es die Kiſſen erreichte, bis feine Lippen das Ohr des 
Kalfers berührten. Flüſternd, auch hier kaum börbar 
drangen die mongolischen Worte in das Ohr des Kalle 

Leichte Nöte trat in das Antlitz des Kranken. Glan 
kehrte in feine exloſchenen Augen zurück. 
feine von langem Leiden matten Züge, während Togbon 
Khan flüſternd weiterſprach. 1 

Stärker ging der Atem des Kaiſers. Noch bob, 
kam das Haupt Toghon⸗Khans. Neben dem Haupte 2 
Kaiſers lag es jetzt auf dem Kiſſen. 


der Vorſitzende⸗ n 8 


Straff wurde ü 


Stärker wurde der Glanz in den Augen des Kalſer - 


Er reckte den rechten Arm und ballte die Hand zur Fan 4 
Noch einmal ſchienen die ſchwindende Kraft und den 
fliehende Leben zurückzukehren. 
vom Lager. Seine Arme legten ſich um den Hals 
Sprechenden. Neben dem Kaiſer ſaß Toghon⸗Khan 
recht auf dem Lager, und weiter drang flüſternd 
Rede in des Kaiſers Ohr. N 105 
Jetzt ſchwieg er. Der Kaiſer ließ die Hand ſinke 
Er öffnete die Fauſt und legte die Rechte über dle 
Die Rechte, an deren vlertem Finger der kaiſerliche BIN 
mit den Zeichen des Dſchingis⸗Khan glänzte und glei 
Minuten dindurch ſaß Schitſu, der ſterbende Kaſſer n 
Rleſenreiches, ſo in den Armen des Toghon Khan. D 
kamen Worte von feinen Lippen: „ um 4 
„Toghon, du Treueſter aller Treun Auch u 
Tode verläßt du mich nicht... Du Freund mel 
Jugend, meiner Kämpfe . . . meiner Herrſchaft.“ 0 
Von der abgezehrten Rechten ſtrelfte der Kaiſer 9 
Ring. Mit immer kalter und ſchwächer werdenden Hän 
griff er die Linke des Toghon⸗Khan und ſchob idm 
Ring auf den vierten Finger. d 
„Du biſt ... du wirft das Reich verweſen, 
mein Sohn . . .” 5 


auf 


bis 


% 
Betäubt und geblendet ſtarrte Toghon⸗Khan auf d 


Nur ein Gedanke erfüllte ſeln 
Ich bins 


Ring an ſeiner Linken. 
Herz Ich bin's! 


(Fortſetzung folgt.) j 


Sein Oberkörper hob 10 4 © 


ſeinnt da. 


Augen lung 


